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Eıne Eınführung 1n das Leben und die Lehren VO Pythagoras schreıben, 1st eın
kompliziertes Unterfangen. Das Hauptproblem esteht darın, dafß VO Pythagoras
selbst nıchts direkt überlietert 1st und die spateren Quellen, die WIr VO Pythagoras ha-
ben, 1n den meısten Fällen durch iıne (neu-)platonische Interpretation des Lebens und
der Lehre VO Pythagoras verzeichnet sınd hne 1ne BCNAUC Diskussion der Quellen
äfßt sıch keıin sıcheres hıistorisches Urteıil begründen. Nun hat Walter Burkert, dessen
Lehrstuhl 1m Klassısch-Philologischen Seminar der Un1iversıität Türich jetzt durch hrı-
stoph Riedweg besetzt 1St, 1962 mıt ‚Weısheıt un! Wissenschaft das einschlägige
Standardwerk für Pythagoras un! die Pythagoreer geschrieben, das 1977 noch einmal
für die englische Übersetzung ‚.Lore and Scıence iın ncıent Pythagoreanısm‘ leicht
überarbeitet hat Auf Burkerts Forschungen gehen alle weıteren Untersuchungen über
Pythagoras und die trühen Pythagoreer zurück. Burkert hat dabei die These9
dafß Pythagoras nıcht 1n die Reihe der SOgeNaANNLEN Vorsokratiker un trühen Philoso-
phen gehört, sondern viel eher mıt einem Schamanen vergleichen sel, bei dem Seelen-
wanderungen, ult und Rıtuale 1m Zentrum stünden. Erst durch eınen spateren Pytha-
gOrCCI, Philolaos, habe dann 1ın Ansätzen eın wissenschattlicher Pythagoreismus
begonnen, ber uch jener Philolaos se1 1ın keiner Weıise eın bedeutender Vorsokratiker
SCWESCH., Dieser etzten These hat Carl Hutftman 1993 1n einem Buch mıt em PIOSLall-
matischen Titel ‚Philolaus of Croton. Pythagorean an Presocratıc‘ wıdersprochen.
Hutfman sıeht Philolaos iın eıiner Reihe mıt den anderen oroßen Vorsokratikern. In se1l-
NC Buch findet Inan allerdings kaum Aussagen ber Pythagoras der über das Verhält-
nN1s VO Pythagoras Philolaos. Man kann die Monographie VO 1U  - als den Ver-
such verstehen, das, W as Huttman für Philolaos gezeıigt hat, zumiındest FA 'eıl für
Pythagoras zeıgen: da: INan Pythagoras selbst durchaus als eıinen Philosophen 1n der
Reihe VOoO Thales, Anaxiımander und Anaxımenes verstehen kann und mu{ und iıhn VO:
dem Bıld eınes ausschließlich Rıten und Mythen interessierten Schamanen befreien
sollte. Das edeute nıcht, da sıch nıcht auch viele Züge eines charısmatischen Führers
und CGsurus Pythagoras tänden; seıne Zahlen- und Naturphilosophie liefßen sıch aber,
zumindest Z, eiınem Teıl, besten innerhalb des Projekts der Frage nach den etzten
Ursachen der Natur verstehen.

Die Studie gliedert SlCh 1n ıer Kap Im ersten Kap bringt eine Bestandsautnahme
ber das, W as Geschichten un Zeugnissen ber Pythagoras überlietert 1st;, ohne dabe!]

fragen, ob die jeweilıge Überlieferung historisc glaubwürdıg 1St der nıcht. skiz-
1ert die eindrückliche außere Erscheinung VO  — Pythagoras bıs hın s seiınem Hang nach
Selbstinszenierung; die Franz VO  - Assısı erınnernden Wundergeschichten un!| die Er-
zählung VO seıner Geburt, die VO lLamblichos ohl 1im polemischen Kontrast die
Erzählung VO Christı Empfängnis und Geburt geschrieben worden ISt. Darauf bringt
eine Skizze ber die Lehr- und Wanderjahre 1ım ÖOrıent, beschreibt seıne Lehrtätigkeit autf
Samos un! seıne Reise nach Unteritalien SOWI1e ausführlich Pythagoras’ politi-
schen un: pädagogischen Einfluf(ß 1n Unteritalien der häufig unterschätzt WIr( und seıne
Auswanderung nach Metapont sSOWwı1e seinen Tod Nach dieser Sammlung VO bıogra hı-
schen Angaben tfolgen die Quellen A Lehre des Pythagoras. Zunächst weıst die
grundsätzliche Schwierigkeıt der Überfrachtung UuUrc platonisches Gedankengut hın,
wobe!i nıcht auszuschließen ist, da{fß sıch 99  n der platonischen Oberfläche durchaus
auch alteres Materı1al erhalten“ (41) kann. Nach eiınem Überblick ber die Mathematik
(mıt dem atz des Pythagoras) un:! der Harmonielehre geht ausftführlicher aut die Py-
thagoreische Lebensführung e1n. Manche Regeln, 5: K ließen sıch uch 1m heutigen
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Zeitalter VO  — Wellness und Energieriegeln gul den Mann und die Frau bringen. In dem
Abschnıitt ber den Vegetarısmus, das Bohnenverbot und die Seelenlehre macht darauf
aufmerksam, da: sıch die Zeugnisse teilweıse wiıdersprechen.

Das 7welıte und ausführlichste Kap., ‚Auf der Suche nach dem hıstorischen Pythago-
(aS. beginnt mıiıt eıner Skızze des kultur- und geistesgeschichtlichen Umtftelds Dieser
Zugang 1st insotern interessant, weıl deutlich wiırd, da{ß Pythagoras nıcht Rande der
griechischen Welt, sondern 1m Zentrum einer intellektuell stimulierenden un sowochl
technisch als uch künstlerisch blühenden Kultur aufgewachsen 1St. Di1e Durchsicht der
ıltesten erhaltenen Zeugnisse ber Pythagoras (Xenophon, Heraklıt, lon, Empedokles,
Herodot un Demokrıt) ergıbt eın zwiespältiges Bild Eınerseıts wiıird Pythagoras der
Vorwurf geistigen Plagıiats und reliıg1öser Scharlatanerie gemacht, andererseıts wiırd ihm
durchaus zugesprochen, ber Wıssen verfügen. Da: die Urteile über Pythagoras weıt
auseinandergehen, erläutert durch den Begriff „des Charısmatikers 1m Sınne Max
Webers, für den charakteristisch 1St, da{ß ıhm VO seınen Anhängerinnen und Anhän-
SCIN besondere, ‚außeralltägliche‘ Fähigkeiten (‚Gnadengaben‘) zugeschrieben werden,
während be1 Außenstehenden 1n der Regel autf mehr der weniger schrofte Ableh-
Nnung stöfst“ (84) Da Pythagoras eıne Fıgur 1St, dıe zwischen einem charısmatischen
(Czuru und eiınem Gelehrten schillert, macht iın vielen Punkten deutlich: e1in Erfolg als
politischer Ratgeber und Erzıeher, seıne Annahme der Wıedergeburt, der Verwandt-
schaft alles Beeselten und die daraus tolgenden Speisevorschriften (deswegen wohl das
Verbot, Fleisch C  .9 7zumindest leisch VO denjenigen Tieren, dle nıcht geopfert
werden), seıne Regeln ZUur rituellen Lebensführung, denen oft jede Begründung tehlt,
und seıne Naturphilophie die als Allegorese deutet un: damıt Pythagoras als einen
möglichen Vorläuter des Vertassers des Dervenı-Papyrus sıeht). Anders als Burkert 1N-
terpretiert die Tatsache, da{ß Aristoteles ın seinem Reterat über die pythagoreische
Zahlenphilosophie nıe VO  . Pythagoras, sondern ımmer 1Ur VO den Pythagoreern
spricht, nıcht dahingehend, da{fß Aristoteles klar der Auffassung BCWESECH sel, Pythagoras
selbst habe solche Spekulationen nıcht VerLTFEICN,; sondern > da: Arıstoteles chlicht
keine Schriftt VO Pythagoras vorgelegen habe WDas edeute ber weder, da{fß Pythagoras
nıchts geschrieben habe (diese Feststellung Aindet sıch Erst 1m Neupythagoreismus,
während die aılteren Quellen w1e selbstverständlich davon ausgehen, da{fß Pythagoras
Schriften vertaßt hat vgl 61 noch bedeute CS notwendig, „dafß Pythagoras selbst
noch Sal keıine eigentliche Naturlehre gehabt und e1rSt Philolaos den Versuch IN-
inen habe, dıe ‚völlıg vorwissenschattliche‘ Weısheıt, w1e S1e der ‚Schamane‘ Pythagoras
betrieben habe, in dıe Sprache der ‚NCUu gegründeten‘ Naturphilosophie transponle-
ren (106, 1n Abgrenzung VO Burkert). stutzt sıch für seıne These auf dıe Tatsa-
che, da{fß die vorsokratische Betrachtung der Natur auf Samos längst Pythagoras’
Lebzeıiten eingesetzt, und dafß Herkalıit ıh der Vielwisserei beschimpft habe (was ımpli-
zıere, dafß Pythagoras über Wıssen verfügt haben müsse). Außerdem se1 angesichts
der chariısmatischen Persönlichkeit unwahrscheinlich, da seıne Nachfolger stark VO
ıhm abgewichen sel1en. So könne INa  - die Zahlenlehre und iınsbesondere die These, da{ß
die Zahlen die Dıinge seıen, sinnvoll 1mM Rahmen der VO den Mılesiern aufgeworfenen
Frage ach den Ursprüungen der Grundprinzipien der Wıirklichkeit verstehen auch,
WEECI1111 die Zahlenlehre selbst außerordentlich spekulatıv se1 und einıge mystische Ele-

1n sıch Das zweıte Kap schließt mit eiıner ausführlichen Diskussion ber
die umstrittene Frage, ob Herakleides Pontikos glauben ist, wenn behauptet, Py-
thagoras habe den Terminus ‚Philosophie‘ als erster vebraucht. Gegen Walter Burkerts
einschlägigen Aufsatz AaUus dem Jahr 1960 (Hermes 188] 1591 77) argumentiert dafür,
dafß nıcht 9Q der Ausdruck ‚Philosophie“, sondern uch die 1n der miıt Platon beginnen-
den Tradition der Betonung der vıta contemplatıva tHeOorLa als die dem Philosophen
ANSEMESSCNC Lebenstorm aut Pythagoras zurückgeht. Mıt Burkert ein1g 1st sıch 1m
dritten KAD- ın dem die Pythagoreer als eiıne nıcht negatıv, sondern rel1g10nNssOZ10-
logisch verstandene Sekte charakterisıert. Eıne verstandene Sekte 1st eine Minder-
heitsgruppe mı1t eiınem charısmatischen Führer, diıe eıne klare, oft hierarchische Organı-
satıonstorm hat, oft 1n Gütergemeinschaft lebt und VO der Vorstellung der Rettung der
Anhängerinnen unı Anhänger (ıim Unterschied denen, die nıcht ZUT Sekte gehören)
lebt Wıe sehr sıch Pythagoras’ Sekte VO  - heutigen Sekten unterscheidet, macht bei-
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spielsweise daran deutlıch, da{ß diejenıgen, die eintreten wollten, lange geprüft wurden,
un diejenıgen, die die Sekte verließen, ihren Besıtz, den s1e e1ım Eıntritt abgegeben
hatten, verdoppelt zurückbekamen. Den politischen Konflikten und Vertreibungen, de-
L11 die Pythagoreer wohl in der Zzweıten Hältte des ts ausgeSELZL9und den
Spannungen zwiıischen den Mathematikern un!‘ den Akusmatikern innerhalb der pytha-
goreischen Gemeinschatt siınd weıtere Punkte gewidmet. Das vierte Kap beschreibt e
weıls knapp den Einflufß VO Pythagoras und pythagoreischem Denken auf dıe aıltesten
Philosophen w1e Xenophanes und Heraklıt, über Platon, dıe Akademıe, den Hellenis-
INUS, Nigidıus Figulus, den Neupythagoreismus, über das Mittelalter un: die Renaıi1s-

bıs hın Kopernikus, Kepler un Musikern des ts
Die Bedeutung dieser iınhaltlıch WwW1e€e stilıstisch ausgezeichneten Monographıie dürtte

deutlich geworden se1in. Dıi1e philosophische Rehabilitierung VO Pythagoras 1st überzeu-
gend. Ins Gespräch kommen könnte 111a mMI1t ber eın Padl Nebensächlichkeıiten,
über die Bestimmung des Verhältnisses VO Pythagoras den Orpheus zugeschriebenen
Schriften. Streckenweise erweckt den Eindruck, als yäbe eıne klar abgrenzbare
Gruppe VO Orphikern, beispielsweise iragt, w1e sıch die Orphiker Z} den Py-
thagoreern verhalten (vgl 89) Selbst wenn INa  - der Auffassung 1st, da{fß Menschen
gegeben hat, die sıch ın ihrem eıgenen Lebensstil autf Orpheus beruten haben, scheinen
diese doch 1m allgemeıinen nıcht eıne 1n iıhrer soziologischen Struktur den Pythagoreern
vergleichbare Gemeinschatt SCWESCH se1n. In dıesem Zusammenhang mMag INa  - vielleicht
auch stärker betonen, da{fß antıken utoren zufolge (ZzB lon B2) Pythagoras und seıne
Jünger Orpheus zugeschriebene Schritten nıcht 1Ur weitergedichtet, sondern wohl auch
selbst vertafßt haben (vgl 101) Rıs Unterscheidung zwıschen den rein aut das Rıtual be-
ZOgCNEN orphischen Schriften und Schritten der Pythagoreer, die dıe Sıttlichkeit betonen
(vgl 88), scheint mM1r nıcht Sanz glücklich, enn CS g1bt antıke Zeugnisse, 1ın denen uch für
die Orpheus zugeschrıiebenen Schriften die Bedeutung der Sıttlichkeit hervorgehoben
wırd Zwelı Punkte habe ich ın der Monographie vermißt. Erstens erd nıcht hınreichend
deutlıch, einer Überfrachtung pythagoreischer Gedanken durch platonische
Philosopheme gekommen ISt. Zweıtens haben mMI1r auch Überlegun Zzu SO
pythagoreischen Komma un! die Entdeckung der Inkommensurabiılität ehlt,; die Zr

Grundlagenkrise der Pythagoreer geführt haben und vielleicht miıt eiıner der Gründe für
eine Auflösungserscheinung SCWESCIL seıin könnte. BORDT

ÄNSELM VO (CANTERBURY, ber dıe Wahrheit (De verıtate, lateinısch-deutsch). Her-
ausgegeben VO Markus Enders (Philosophische Biıbliothek:; 535) Hamburg: Meıner
2001 CXV/126 C ISBN SR TSIR 709

Anselm VO Canterburys Schrift „De verıtate“ DV) hat die Besonderheıit, da:; S1e
die er‘ definitionale Wahrheitstheorie der abendländischen Philosophiegeschichte ent-
hält. Alleiın diese Tatsache äßt arüber verwundern, da: die Schriuftt insgesamt wen1g Be-
achtung tand und kaum eine namhafte Kommentierung erfuhr, nachdem Wahrheit hne
Zweıtel einer der Grundbegriffe der abendländischen Geıistesgeschichte VO Anfang
WAar und bis heute geblieben 1St. Die vorliegende, sorgfältige Edition des lat.-dt. Tlextes 1st
eın Beıtra die kleine Schriuft Anselms wıeder 1Ns rechte Licht rücken. Dreı Gründe
sprechen ur diese Neuauflage, welche dıe beiden bisherigen lat.-dt. Ausgaben Vo Fran-
ziskus Salesius Schmuitt un Hansjürgen Verweyen ablöst: Der Text bringt dle Überset-
ZUNg der Originalausgabe VO Schmutt (aus rechtlichen Gründen leider nıcht dessen
kritischen Apparat) mi1t allen wünschenswerten Erläuterungen; dabei konnte manche
Korrektur gegenüber den bısherigen Übersetzungen eingearbeıitet werden (1—78 In e1-
111e eiıgenen ausführlichen Anmerkungsteıl werden nützliche sprach- und philosophie-
historische Erläuterungen dem ext mıtgegeben 79-106). Vor allem verdienstvoall sınd
ber dıe intensıve Einführung und der umfangreiche Kap tür Kap rekonstru:erende
Kommentar VO ber 100 Seıten des Hg.s IX-CXV) Der Hg greift dabe] aut seıne AUuUS$S-

gezeichnete, grofß angelegte un! 1M Jahr 1997 VO der Philosophischen Fakultät der Unıi-
versıtät München Prof. Werner Beierwaltes ANSCHOMMENE Habilitationsschrift
rück. Dabeı welst nıcht 1Ur aut die historische Primordialıität der Schriuft hın,
sondern nıcht wenıger auf den bedeutsamen Gehalt VO Anselms Wahrheitstheorie.
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